
‘ieoloftiąch-botanische Wanderung vom ffebelhorn ins 

Oytal am 8» Juli 1936»

Die Exkursion wurde für geologisch und botanisch Interessierte 

von den Volksbildungskursen in Kempten durchgeführt. Die Lei

tung hatten die otudienräte U. Scholz und L. Müller, Die 

Route ßing vom Uebelhornhaus zum Laufbachereck* über das obere 

Bärgündele zum ..itteleck, Abstieg über die Käseralpe, Oytalfälle, 

Oytal zurück nach Oberstdorf,

Von der schnell hochsteigenden Gondel aus konnte man deutlich 

die einzelnen Pflanzenzonen beobachten*

An den Hängen des Schattenberges stand bis zur Höhe des Falten- 

bache.usranges herrlicher gemischter Bergwald, Pichten, Berg- 

ahorne, i^ehlbeerbäume und vereinzelt noch Buchen« Bei etwa 

1200 m wurde der Bergwald langsam zum eintönigen Fichten-Bergwald« 

Beim zweiten Aufstieg am hinteren iünde des Paltenbachtales sahen 

v/ir den i-bergang des Fichtenwaldes in die niedere Krummholzzone* 

zuerst noch aus verkfümrften lichten, wenig höher schon aus 

Latschen bestehend» Von der Gondel aus konnte man vom Unterwuchs 

des Krummholzes nur einige blühende Alpenrosenbüsche erkennen*

Vor der Berg Station wurden die Bür; che lockerer und die Alpmatten 

traten an ihre Stelle *

Am Woge südlich der Bergstation sahen wir bereits die in diesem 

Jahr etwa vier ;/ochen verspäteten ersten Frühlingsboten. In sehr 

schonen Beständen kam bis zum Hand, der einzelnen Schneefleckchen 

die -»oldanelle (Soldanella alpina) vor.

Auf dem Sattel zwischen Zeiger und Ilüttenkopf versuchten wir den 

ersten Einblick in die formen und den Aufbau der uns umgebenden 

Bergwelt zu gewinnen. Hach Westen öffnete sich das SeealpgH»iK±- 

tal, vom Eis als Trogtal geformt. Der Boden desselben mündet hoch 

(etwa 400 m) über du~i Trettachtal eins Es ist ein typisches 

Hängetal« Der eiszeitliche kurze Seealptal-Gletscher hatte das

tief auszuschürfen vermocht, wie der mächtigere Trettach- 

Gletscher. Schuttströme vom Schattenberg und Geisalphorn haben die
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reine Trogform seit dem Schwinden des Bises z.T. schon 

zerstört. Im Norden lag vor uns der felsige, aus Haupt

dolomit bestehende Grat des Nebelhorns und des Wengen

kopfs. Vom Hebelhornhaus auf une zu machte 3ich durch 

stärkere Begrünung der Hangs, die zum dürftigen Dolomit- 

Gelände weiter nördlich in auffallenden Gegensatz standen, 

ein Gesteinswechsel bemerkbar. Zuerst Kössenex-Schichten 

(dunkle Uergel mit sehratti^en Kalkbänken), der obersten 

Trias angehörend und dann^den Sattel auf dem v/ir standen,, 

einnehmend., die Ilecken-Iiergel des Jura« Beide ochichten ver

wittern leicht und lehmig und bilden im Gegensatz zum 

Ilauptdolomit sanftere und von üppigem Grün bestandene 

Hänge. Ihre Latten, ihr .uellreichtum lassen sie zu den her

vorragendsten Almgründen unserer Berge werden.

Qt<> <sSafyosJfyeu
* ' Weit, <S&~

T*e JU

*foe?/ć*k ć/k & i

Auf dem V/eg zum Zeiger und den Seeköpfen konnten wir das 

Reicherwerden der Flora beobachten, ^s fanden sich noch 

Aurikel-(Primula-auricula), Frühlingaenzlan-ocuuaternäf.ele 

(Gentiana verna) und aete schöne lüxenplare des stengellosen 

iSnzians (Gentiana acaMlie); an aen sonnigen Stellen blühte
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bereits die Al ren-l^argarite (Chrysanthemam alpinum), 

Perkelkraut (Hypoc&oeris uniflora), Trollblume (Trollius 

europaeus), Punktierter ünzian (Gentiana punctata),
y'

Alpenanemone-Bcrgmännle (Anemone alpina) und Karzissen- 

blütige Anemone (Anemone narcissiflorai, Von den vielen 

schönen Sommerpi'lanzen waren nur die ersten Blätter ent

wickelte Gut zu erkennen waren bereits die Pflanzen der

I,

schönen "Stachligsten Kratzdistel" (Cirsium spinoss^um),

eu». . . .  . ..

"■

und der straussblütigen Gloekenblume (Campanula thyrsoidea). 

überall am Weg traten die beiden alpinen Hahnenfussarten 

auf. Der leuchtend gelbe, grossblütige Berghahnenfuss 

(Ranunculus montanus), der hier als die Unterart Ilorn- 

Gciiuchii vorkommt. Dicht daneben stand an feuchten Stellen 

der kleine einblütige weisse Alpenhahnenfuss (Ranunculus
*/■

alpestris) und schneeweisse Pestwurz in Blüte. Aber auch 

der vom Tal aufsteigende vielblütige weisse, eisenhut

blättrige Hahnenfuss (Ranunculus aconitifolius) begann hier 

bereits zu blühen; hier blühte auch ein einziges Brändele/ 

An stark besonnten Stellen herrschte die gelbe Blütenfarbe 

vor. In Vollblüte standen das Goldfingerkraut (Potentilla 

aureus) und die herrliche, grossblütige Bergnelkenwurz 

(Geum montanuffl). Grosse Bestände von Allermannsharnisch \ 

(Bergknoblauch) verbreiteten auffälligen Zwiebelgeruch, Da

neben traten an felsigen Stellen die Polster des Alpensonnen

röschens (Helianthemum aipestre) auf.
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Am Wege beobachteten wir die drei hochgeschätzten alpinen 

Futterpflanzen Romeye = Alpenrispengras (Poa alpina)t 

üadaun « Bärwurz (lleum mutellina) und Ritz = Alpenwegerich 

(I'lantago alpina) • ̂

3eim Alpenrispengras sieht mah die Vermehrung ohne Samenruhe,

An Stelle der Blüten wachsen sofort kleine Pflänzchen, 

welche abiallen und einwurzeln. Der Lladaun, ein rot bis 

weiss blühender, würzig duftender Schirmblütler mit fein ge

fiederten Blättern, verleiht dem Berghau den balsamischen 

Duft, Der Alpenwegerich treibt wie der IJadaun seine Wurzel 

oft bis 1 m in den Almboden* Br ist eine der würzigsten und 

besten Futterpflanzen der Alpmatten, Vom Vieh wird er leiden

schaftlich gern gefressen. In der Schweiz kommt er häufig vor, 

geht aber bei uns nur bis saim Lech, Heben dem Alpenwegerich 

mit langer brauner iüire, kommt auch der Bergwegerich (Plan- 

tago montana) mit rundlichem Köpfchen vor. Die Hirten machen 

im Futterwert wenig Unterschied, das Vieh sieht aber im 

allg* den AljSvegerich vor,

Auf dem weiteren Wege zum Schochen hin wechselten KÖssener 

Schichten mit Fleckenmergeln, Unter uns lag im V/esten der 

reizvolle Seaalpsee, ein Karsee, an der tiefsten stelle der 

ehemaligen Firnmulde unter den Seekcpfen gelegen« Ein deut

licher i.arriegel dämmt ihn gegen den Steilhang der Seewände 

ab» Deutlich erkannten wir in den uundhöcke.rn und Buckeln um 

den See die Schleif Wirkung des einstigen Gletschereises»

Am Sattel zwischen dem kleinen Seekopf und dem Schochen bot 

eich uns ein grossartiger Rückblick auf das eisüberschliffene 

lioblat unterhalb vonfc V/enge nko± % Zwiebelsträngen und Daumen.

Sa erschien weissgetupft vom Schnee, der in don dulden zwischen 

den Buckeln lag« Vor uns im Osten 1 , vom .^chneck wegziehend,

der Salober-Giebelzug mit den charakteristischen., ge- 

echwimgenen Graten des Kieselkalkes. An der n M. gungsstelle
-----—

des Weges unter dem uchoehen hielten wir wieder. Din gross-
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artiger Blick tat sich fielen Süden in den Talabschluss 

der Käseralpe auf.
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über u*is zeigte BEii der Jchochen praclitvoll aufgeschlossene 

Xorallenkalke, Ablagerungen der Trias9 die unterhalb unseres 

üeßca von den i.:er£,eli£-kalki£en Kössener ochichten unter- 

lagert werden* in Ilan.^schutt ober- und unterhalb unseres 

.>e&es beobachteten v/ir die schön he rauste witterten 

koralienäste von Thecosnilia clathrata. Im -frischen Bruch 

leuchteten sie* aus kristallinen Kalk bestehend, weissaus 

den ^rau des gewöhnlichen Kalkes heraus. In den Kössener 

kalken unterhalb des .*e&es stellten wir vereinzelt Loch- 

muscheln (Terebratula) fest. Da und dort trat aus den Grau 

des ^alkschuttes das lebhafte Rot des "bunten Liaskalkes" 

hervor. Js waren i’rünner, die von der Liaskalkkrone des 

ochochens in oteinschlag herunterbefordert worden waren.

In einen dieser roten Bruchstücke konnten wir einen cut 

erhaltenen Amaoniten leststellen.

Auf den weiteren ..e& gelangten v.ir unter den ^achenkopf in 

einen aufsteigenden auptdolonitsattel; die Schroffheit 

des langes nachts hier eine .eilsicherunß nötig.

ĵ ie ^ricsoli^e Oberfläche, die un enein starke ZerspaLtclunß, 

die zahllosen Kalkspaltadern unterscheiden unseren ^aupt- 

dalonit deutlich von ähnlichen Kalksteinen. Hoho /asser- 

durchlässi keit zeichnet ihn wie den - clkstcin aus.

I

4
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Hier im Hauptdolomit , einem nur etwa 300m breiten Streifen,

traten sofort wieder kalkliebende Pflanzen auf. So vor allem 

die Latsche (Pinus mugo). Daneben auch einzelne öüsche der 

behaarten Alpenrose (Rhododendron hirsutum).

Danach begannen die grünen Hänge des Fleckenmergels wieder•

In Serpentinen gewann der Weg die Höhe des Laufbachereeks•
wir

Dabei überquerten das erstemal auf unserer Wanderung ein 

schmales, in die Fleckenmergel eingefaltetes rotviolettes 

Band von Hornsteinen. Diese Hornsteine biiden mit den Kiesel

kalken den oberen Abschluss der Juragesteine und lagern den 

Fleckenmergeln auf. Der kiesexige Charakter der Hornsteine 

machte sich im knirschenden Tritt bemerkbar.

Hier erlebten wir eines der blumenreichsten Gebiete. Bis 

zum Grat begleiteten uns die Matten mit fast allen schon 

erwähnten Pflanzen« Besonders reich blühte der Alpenlattich 

(Homogyne alpina); mehrere Schmetterlingsblütler kamen in 

kalkigen, Abschnitten vor. Der dunkle Süssklee (Hedysarum 

obscurum) mit unpaarig gefiederten (5-9 paarigen) eiläng

lichen Blättchen, und weithin leuchtenden, purpurnen, in 

reichblütiger Traube stehenden Blüten. Der Alpentragant 

(Astragalus alpinus) mit 7-12 Paar anliegend behaarten 

länglich lanzettlichen Blätterno (Blüten in etwa 10 cm 

langer Traube; Fahne der Blüten blau, Flügel und Schiff <=» 

chen gelblich weiss).
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Der blaue opitzkiel (Oxytropio montana) mit gefiederten 

(bis 16 laar) spitz eiförmigen,' fast ltahlon Blättern. In 

anfänglich kopfi&en, später etwas verlängerten Blutenstand 

sind blaue, mancliaal i>urpurne Binzeiblüten. ~en ganzen nuf- 

stieg begleitete uns auch der Zwerg~Bannsschild (Androsacef^ 

Chamae jasme) , der gleich der üoldanelle zu den .jchlüsscl- 

b lumenie wachsen gchüi't.

Die ^-ittagsrast a$ Laufbachereck hielten wir angescht 3 des 
iloolivo:;els, oer über dem wild verfalteten Dolomit des .iedemer- 

und des .̂reiu-Tkopl'es seine kühne Dolomitpyramide erhob»

In diesen Dolomiten trat uns ein neues Stockwerk im AuTfcau 

der Allgäuer .11pcn entgegen; Die Lechtaldecke, die von Süden 

her über die Allgäudccke, d.h. die oorie der bisher durch-

wanderton Gesteine, ge.-ehoben wurde. Unter uns lag im Osten 

der gro3sartige ehemalige Gle ::ohertrog des wasserdurch- 

r aus ehten Bär bündele» Das irinz ~/ai tpoldhaus, auf dem

lawin enge schützten Harriegel (-:-:lGßenJ grüsste zu uns herüber.
> t)

über dem l^aufbachereck südlich von uns stier, st ei/stufig der 

Kotkopf auf. iär hat seinen ^anen von den roten Hornsteinen 

und roten Kieselkalken, die ihn aufbauen. Diese "csteine gehöre 

dem innersten j-ern der sog. Allgäuer Hauptmulde an, in der 

sich die jüngsten ochichtgliodcr der Jurazeit erhalten haben.

Am Laufbachereck stand die GeX'bo Alpenanemone (Anemone * 

sulphęirea) in voller Blüte, B p ist eine reine üieselpflanze, 

welche in diesem >-:ebiet die einzigen bayrischen Vorkommen be-
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sitzt* Sie kommt noch im Biesen£etrirge und darui wieder

in Ilordamerika vor. Sie untere che id et, cich von der weissen

Alpenahemone, die dicht daneben wachst, nicht durch

die Farbe, sondern auch noch durch kleinere Samenschöpfe•

Daneben standen ochneeampfer (Rumex nivalis), nacktstengeliße

iiu&elbluae (Globularia nudicaulis) und Koketten der Bastard- '

Hauswurz (S8mpervivum arachnoideimtmontanum)* nördlich des

Sattels blühten noch schöne Polster des sten^ellosen Leim-
>s

krauts (Silene acaulis), der blattlose Ehrenpreis (Veronica 

uphylla), das ^lponver^issmeinnicht (Llyosotis alpestris) und 

das Iiorv/e, iache. Kuiirliraut (Gnaphalium norvericum). Am vVe£- 

. and 2 ^rten der Läusekräuter• Das rotblilhende, qui^l- 

blättii^e Lausekraut (Pedicularis verticillata) das auf 

allen Böden als ilalbschmarotzer meist auf de * :rade in 

voller .~>lüte stehenden Blau^ras (Sesleria co ulea) die 

wurzeln anzapfte Daneben fanden wir mehrmals, das wie d'e 

meisten Rachenblütler auch als i'albsclunarotzcr , bende, ßelb 

blühende, bis 40 cm hohe Gelbe Lausekraut (PedioulcTin fcfliosa). 

Diese Art bevor^u^t im allgemeinen ^alkboden* ljerall war auch 

ein anderer Kachenblütler, die auffallend düster *

■ ä

Bartschie-Alpentrauerblume (Bartschia alpina) zu finden. Deren 

d nkelviolette bis triUlila Blüten sitzen in den Ac Userin der

düster gefärbten oberen Jlät’ter. Im fei: Uten Geröll war an
1*0 .3X Ä ,  ors br** • ov :io/..Lrjo. ;d!j . i •
2 Stellen die .lpenraciienblume (fozzia 'alpina) mit ihren

^eichf'rünon oprossen und Blättern und den { olblichenf rot

braun ; epunkteten Blüten zu sehen, L g rlich dufteten die 

kleinen Büsche des uteinröäcls (Daphne striata)/
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Nun ein/^ übor weise Jchneeflachen au" den Ootflanken 

des Rotkopfes und dos ochnecks hinunter, Mächtig und stolz 

stand wie der üu^ oines ^chiffes die Mordwand des ochneclss 

über Ux'is, aus harten Kieselkalken auf gebaut« Biese hellgrauen, 

kiesel3äuroroiehen Akalke unterscheidet der t eübte ülick durch 

ihre lcicht ins ürünliche spielende lärbunß von anderen Epiken 

und Dolomiten« In becchwerlichom und nicht ungefährlichen .n- 

stieß über Goröllhalden und weite ochneeflächen erreichten 

wir das .-.itteleck« Damit waren v.ie wieder im begrasten 

ilüclicnaercol, der hior in einer -ulde zwischen ochneck und 

den mächtigen -*auptdolomitotuf eu des ^rossen bilden anstoht«

Der Dolomit des Letzteren ^erhört ebenso wie der des Iloch- 

vo ulo, der ücchtalüocke an« i.acl; kurzer East 3 tiefen vir 
über Schutthalden und Jcr^stiirztrümmer zur x.äseralpe ab«

Der unter&rund besteht hier wohl aus "lccTionraar^eln* die den 

gesamten Talschluss der iväsoralpe aui’bauen, doch rind dieselben 

vielfach von den ęewalti^en Dolomit;chult3trähnen des Jrosse. 

wilden überdeckt«

Das nebeneinander von Dolomit und Ileckenmercel läest 

eine reiche Kahl von Pflanzen erblühen. Am iiande ries Fels- 

viq&qc zeigten j:ich wieder Latschen und behaarte ilpenrosen 

in .JlUte • Am Rand ^chneehoide (Lrica carnea). Im Krummholz blühte 

gerade die .jerami pol (jorbu3 Chamaemespilus)9 der Alpendost 

(Adonostylos alpina)# die »kelei (Aquile/’ia vulgaris und 

A« atrata;« Auch traten hier die Knabenkräuter häufiger 

(Orchis maculatuJ und Orchis '’loboous) auf. An feuchteren 

Ländern blühten der Röllchen-Knöterich (Polyconum viviparum) 

und das /ilpon-Iett kraut (iinquicula alpina) und die ^lpen änse- 

krosse (^rabis alpina)« An besonnten stellen ^rosse ^olster 

der ^lpcnber&minze (Calamintha alpina), un3 des /̂ elb blühenden
V

Brillenschötchens (Biscuteila laevigata)« Das aipskraut 

(GypBophild repens) zeigte erst wenige Klutchen. Soßar das 

x.ai; löckchen war noch zu finden* aui Felsschutt blühte die
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kleine weisee Gemskresse (Hutchinsia alpina) und das 

schon violette rundblättrige Täschelkraut (Thlaspi 

rotundifolium), In lolssoalten standen die moosartigeH 

llabelraiere (Moehrin ia nuscosa), der grünstielige i.aizfarn 

(Asplenium viridis) und der Lanzenschildf a m  (Polystichum 

lonchitis). an dar .-utenalpe sah man gelben linzian 

(C~entiana lutea) und konnte das Vordringen der Läger- 

pflonzen gut beobachten. Grosse Teile der Umgebung der 

Airahütte vmren bereits bedeckt mit Schildampfer (liumox 

scutatus), weissem «errner (Veratrum album), Lisenhut
/ ✓

(Aconitum napjęfeltas) und dlpen-üreiskraut (oenecio alpinus). 

Hier handelt es ;;ich wz Pilanzen, welche nährstoffreichen 

(überdüngten) Boden lieben und von Vieh nicht gefressen 

werden. Das Vieh sorgt daher selbst für die starke Ausbrei

tung dieser wertlosen 1 flanaen im Almbereicłu Die üennen 

müssen in mühsamer Arbeit diese Almunkiäuter alle paar Jahre 

ausstechon^ um nicht zuviel wertvollen »Veideboden zu ver

lieren.

Um die Almhütte fanden wir grosse Brennessel (Urtica dioeca), 

üuten Heinrich (CHenopodium*'IIeni'icus) , Vogolmiere (Stellaria 

media), üreitwegcrich (Plantago major) und Flatterbinse 

(Juncus effusus). Diese I: flanaen findet man .jehon an fast 

allen vom i-ensehen bewohnten Gebirgshütten. In weiter von 

der Hütte entfernten -.'/eidef lachen traten vor allem für das 

Vieh wertvolle .<eidepflanzen (Gräser und . rauter) auf.

Auf trockenen stellen erschien häui’ig Alpenbergminze und 

Hornklee (Lotus corniculatus)*

, /
Die Büsche der GrUnerle bedeckten die Hänge der ■. äseralpe, 

da sie kiesclhold sind und daher auf den Fleckonmergel wie 

auf den Lieselkalken der liöfats und dos Schnecks die shhr 

zusagenden Lebensbedingungen finden. 21 ur wo vom Grossen 

Ailden die Dolomittrümmer die mineralische Zusammensetzung 

des Bodens verändern, tritt die kalkholde Latsche auf.

Beim Abstieg zum Oytalhaus überquerten wir noch ein letetes 

Ual eine Kone von Ilornsteincn und llieselkalkcn, die liöfats

© Volkshochschule Kempten, download unter www.biologiezentrum.at



und. Schneck verbindet. D%e Wässer, öle im Käseralp- 

bo&en iir. ochutt versickern :md erst knapp am Käseralp- 

aus^an^ wieder sichtbar werden, stürmen im- rossartigen 

Jtuibenfall über diese harte Gesteinsbank,

Auf dem ..aldweg von den Wasserfällen ins Oytal sahen wir 

die z.T. grossen Pflanzengestalten der montanen Stufe«

Neben hier schon hoch wachsenden 1‘iachten waren im Borgwald 

eingestreut; Bergahorn (Acer pseudoptatanus), fehlteer- 

baum (öorbu3 aria); als Unterholz vor allem Grünerle 

(Ainus viridis), schwarze Heckenkirsche (Lonicera coeruleum), 

Grossblättrige i/eide (oalix grandifelia) und andere weiden- ^
#

arten. Als urautschicht fiel das üilberblatt (Lunoxia rediviva) 

neben den ; chon bekannten Pflanzen, wie rundblättriger Stein-*"' 

brech, Al^engreiskraut, Fuchs-Creiskraut usw. auf. Im Tal- 

grunc begegneten uns im Bachkies nochmals eine ganze -*ahl der 

!■ Wlspflanzen des Hochgebirges, welche ins Tal gespült worden

waren unü. sich auf den Kiesbänken angesiodelt hatten,
1 (622*0.

Knapp vor dem Oytalhaus bot sich uns noch ein letztes -al in 

der Rückschau dar groseartige Abschluss des Oytales, die 

Irinnen zerfurchten Hänge des 1lockenmergels,überragt von den 

(larübe rge-chobonen nackten Haupt dolmitgipf ein des Grossen 

und Kleinen ..ilden« Pen Rahmen schufen die scharfen Kiesel- 

kalkgrate, die von IlÖfats und ochneck hinunterzogen.« Din Bild,
^

in dcm noch einmal tnxgsa$Esart±gsKxi^±aE kannen

gelernt on Gesteine und Borgformon in groosartiger .eise 

zusammentraten.
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